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Feind zwischen Varis und«eims rum Sieheu gebracht
Anhaltend hart« Kämpf« am Lhemin-des-Dames. an der Bette nnd der mittlere« Marne

Berlin , 3«. August . Durch die energischen Gegen¬
angriffe unserer Verbände des Heeres und der Waffen -SS
ist im Laufe des 29. 8. die im Raum östlich Paris vorge¬
drungene 3. nordamerikanische Armee auf der Linie Pon-
toise—Senlis —Soissons —Chemin des Domes zum Stehen
gebracht worden . Es wurde ein Sherriegel geschaffen, der
sich als stark genug erwies , um auch die heftigen Angriffe,
die der Gegner noch im Laufe der Abendstunden anschte,
abzuschlagen. Das Abfangen der nordamerikanischen Kräfte,
die nach wie vor durch schwerpunktmäßig zusammengcfatzte
Bomber - und Artillerieverbände unterstützt werden , führte
unter anderem an der Straße Paris —Senlis sowie bei
Creph , im Walde von Vtllers -Cotterets und im Südteil
von Soissons zu schweren, für beide Seiten verlustreichen
Kämpfen . Besonders erbittert wurde an dem schon im ersten
Weltkrieg heitzumkämpften Höhenrücken des Chemin des
Domes sowie östlich davon bei Pont -Arch gerungen , wo der
Feind durch Zusammenballung seiner zuvor bis Fismes
vorgestotzenen Kräfte einen Brückenkopf über die Seine
bildete.

Westliche Pontoise schließt sich in einem leicht nach Nor¬
den ausweichenden Bogen über Les Andelhs und Rouen
ein zweiter Sperriegel an.

Im Mündungsgebiet der Seine hat er nunmehr auch
die Nachtruppen , die bisher das Uebersetzen deckten, ausge¬
nommen . Diese neue Linie hat sich ebenfalls erst nach hef¬
tigen Gegenangriffen gegen den aus seinen Seine -Brücken¬
köpfen bei Vernon und Mantcs mit starken Infanterie -,
Panzer - nnd Megerkräften fortgesetzt angreifenden Gegner
herauskristallisiert.

Beim Absetzen von der Seine wurde das durch feindliche
Luftangriffe sehr schwer mitgenommene Rouen  aufge¬
geben, nachdem die Stadt durch Sprengung der Häfen,
Docks und sonstiger kriegswichtiger Anlagen * ihres militä¬
rischen Wertes beraubt war . Die neu eingeleiteten Bewe¬
gungen und die starken Gegenangriffe im Raum zwischen
Paris und Reims sind Teile der Gegenmaßnahmen , um den
vom Feind beabsichtigten Stoß in die Südflanke unserer
im Seine -Gebiet stehenden Verbände zu verhindern.

Die bei Soissons und an der mittleren Aisne aufge¬
fangenen Nordamerikaner beantworteten unsere Gegenstöße
durch Verstärkung ihres Druckes am Marne - Bogen
zwischen Epernay und Vitry le Francois . Noch weiter aus¬
holend versuchten .sie hier erneut , unseren Truppen doch
noch die Flanke äbzugewinnen . Durch Bildung starker

Stoßkeile konnte sich der Gegner bei Epernay und Vitry le
Francois die Marneübergänge öffnen und trotz zäher
Gegenangriffe unserer Truppen noch einige Kilometer
Boden in nordöstlicher Richtung gewinnen . Von den bei
Vitry le Francois über den Fluß gegangenen Verbänden
zweigte er Teilkräfte ab und griff mit diesen Chalons
von Süden und Osten an . Die Vorstöße blieben jedoch er¬
folglos , obwohl französische Terroristen innerhalb der Stadt
den Widerstand unserer Truppen zu desorganisieren ver¬
suchten. Zwischen Marne nnd Beste und im Höhengelände
westlich der Aisne sind erbitterte Kämpfe im Gange . Trotz
erheblicher Verluste blieben die Fortschritte der Mordameri¬
kaner in diesem Abschnitt gering.

In der Bretagne  hatten die Noröamerikaner bei
ihren vergeblichen Angriffen an öen beiden vorausgegange¬
nen Tagen so erhebliche Verluste , daß ihr Ansturm spür¬
bar nachließ. Im Abschnitt von Lori ent  brachen örAiche
Vorstöße an unseren Sicherungen zusammen und nördlich
St . Nazaire  scheiterte bei le Plesse ein Angriff französi¬
scher Terroristen.

Im Seegebiet des Kanals  wird der Kampf von
Tag zu Tag schärfer. In der Nacht zum Mittwoch versuchten
britische Zerstörer und Motorboote ein deutsches Geleit anf-
zubringen . Sichernde Schnellboote griffen ihrerseits zur Ab¬
wehr des Gegners an. Es gelang ihnen schon beim ersten
Anlauf , einen feinölichenZerstörerzuversenken.
Kurz darauf wehrten sie den Angriff weiterer britischer Zer¬
störer und Schnellboot eab, die, mit beobachteten Treffern
wirkungsvoll bekämpft, das Gefecht rasch abbrachen. Das
deutsche Geleit erreichte wohlbehalten seinen Bestimmungs¬
haben. Auch die Schnellboote, die den schneidigen Gegen¬
angriff geführt hatten , liefen ohne Verluste und Schäden in
ihre Stützpunkte ein.

In Süöfrankreich  drängt der Gegner weiterhin un¬
seren Absetzbewegungen im Rhone - Tal  scharf nach. Süd¬
lich und südöstlich Valence  kam es wiederholt zu harten
Kämpfen, in denen unsere Panzer öen feindlichen Ausklä-
rnngskräften und Terroristengruppen empfindliche Verluste
beibrachten. — Im Küstenraum drückte der Gegner bei Can¬
nes  und nördlich davon in Richtung auf Nizza,  ohne aber
gegen den Widerstand unserer Sicherungen ins Gewicht fal¬
lende Fortschritte zu erzielen . An der Rhone - Mün¬
dung  trieb er feine Aufklärung in westlicher Richtung vo»,
um die Verbindung zu den in jenem Gebiet operierenden
Terroristen aufzunchmen . Auch hier kam es zu einer Reihe
harter Kämpfe, in denen sich unsere Nachhuten erfolgreich
durchsetzten. -

Da» Cha«« hinter der anslo -amerikanischsn Front
Aus einem Funkbericht des «ordamerikanischeu Kriegs-

ksrrespondenteu Miller geht mit aller Deutlichkeit hervor,,
daß die Lage hinter der nordamerikanisch -englische» Front
im besetzte« Frankreich chaotische Formen  angenom¬
men hat . Miller r «?t Gsnsral de Gaulle  ans , diesem
Chaos baldigst ein Ende  zu machen.

„General de Gaulle weiß, daß dies die kritische Periode
seiner Laufbahn ist, irgendwie und zwar sofort muß er Ord¬
nung schaffen und vor allem dafür sorgen, daß der soge¬
nannte Maquis  in öen Einheiten einer regulären fran¬
zösischen Armee verschwindet. Die .Alliierten haben bereits
allein im Raum von Paris zwei Divisionen zur Anfrecht-
erhaltnng der Ordnung opfern müssen, jetzt muß de Gaulle
handeln.

Der Berichterstatter erklärt , die Anhänger de Gaulles
müssen jetzt zeigen, ob sie gewillt und befähigt seien, im
Rahmen der alliierten Pläne diese Aufgabe zu erfüllen . Die
Alliierten brauchten Ruhe und Ordnung hinter der Front,
Aufrechterhaltung der Versorgung und zahlreiche Arbeiter,
Die erste Verordnung de Gaulle würde also „eine sehr
bittere Pille" für  viele Franzosen sein. Aber cs sei
keine Zeit zu verlieren.

Der Korrespondent bestätigt damit die bereits früher
ins Ausland gelangten neutralen Berichte über die Zu¬
stände hinter der englisch-amerikanischen Front . Im Schoße
des sogenannten Maquis haben sich gut organisierte Räu¬
berbanden  gebildet , die ganze Landstriche, wie z. B,
Hochsavoyen terrorisierten . Sie setzen sich ans entlaufenen
Verbrechern zusammen und Brandschatzen rücksichtslos, vor
allem Dörfer , kleine Landstädte und abgelegene Gutshöfe,

Die „Befreier " brachten nur Hungersnot
Amerikanische Kriegsberichter geben jetzt offen zu, daß

an der gesamten Rivieraküste Frankreichs Hun-
ersnot  herrsche . Die einst so eleganten und reichen, in
er ganzen Welt bekannten Kurorte böten ein trauriges

Schauspiel . Uebcrall würden noröamerikanische Soldaten
um Brot angebettelt . Die offizielle Brotration betrage pro
Tag drei Weißbrötchen, tm Gewicht je 80 Gramm , Milch
fei überhaupt nicht vorhanden , Fleisch, Fett und Oel ver¬
schwänden im Schwarzhandel . Der „Times "-Korresponöent
in Paris berichtet in seinem Bericht Einzelheiten über die
katastrophale Versorgungslage in Paris.
Eine Beschaffung von Lebensmitteln sei nur über die

- Schwarze Börse möglich, wo die Preise jetzt geradezu phan¬
tastisch geworden seien. Kaffee koste 4000 Franc daS Kilo¬
gramm , Butter 800, Fleisch 380—400 Franc das Kilogramm.
Durch das Fehlen aller Verkehrsmittel sei die Lage außer¬
ordentlich schwierig.

Der Sonderberichterstatter der Schweizer Zeitung „La
Revue" gibt ein aufschlußreiches Bild von den chaotischen
'nsiänden , die in Frankreich nach dem Einzug der anglo-
--" -tf »,. !kchen Befreier cinaezogen sind. In Evians wurde

neben den französischen und alliierten Flaggen auch öle
sowjetische Fahne  aufgezogen . Die - „Rote Brigade ",
die aus Plunder  e-rn , Dieben und Mördern  aller
Länder zusammengesetzt ist, hat die Stadt Thonon besetzt
und nach der Plünderung der Geschäfte wieder verlassen.
Das Blut floß in den .Straßen.

„Schwere Entbehrungen"
Eine „Botschaft" des britischen Premier Ministers an Italien

Churchill  hat seinen Besuch in Italien beendet. Er
benutzte seine Abreise, mir- eine Botschaft an das „befreite"
Italien zu erlassen. Darin gibt er dem .italienischen Volk,
durch freundschaftlich klingende Redensarten verbrämt , zu
verstehen, daß es sich infolge der „Desorganisation , Ver¬
knappung der Schiffsräume , der schwierigen Transport¬
wege" auf schwere Entbehrungen  gefaßt machen
müsse.

Bei der Gelegenheit hielt Churchill es für angebracht,
nochmals darauf hinzuwcisen , daß Italien erst noch ver¬
schiedene Proben bestehen müsse, ehe es ans Verzeihung
Englands rechnen dürfe . Vor allem erwartet Churchill vom
italienischen Volk, daß es sich an den „harten Kämpfen"
auf der Seite der Alliierten beteiligt , d. h. sich im Dienste
der Plutokratie verblutet.

Dies« Botschaft dürfte das italienische Volk erneut dar¬
über belehren , daß alle Versprechungen , die ihm die Va-
dvglio-Clique gemacht hat, Täuschungen waren und daß sich
von den Hoffnungen keine erfüllt hat.

Wachsender Antisemitismus in England
Die Zeitschrift „John Bull " veröffentlicht einige An¬

gaben, aus denen hervorgeht , daß gewisse Unterhausabge-
orönete , die in letzter Zeit das Thema des Antisemitis¬
mus  im Parlament zur Sprache gebracht haben , Drohbriefe
erhalten haßen. So bekam beispielsweise der Abgeordnete
Tom Driberg , eine aufschlußreiche anonyme Postkarte , auf
der folgendes stand:

„Haben Sie von dem Schicksal der Juden in Polen
gehört ? Das gleiche Schicksal und noch viel Schlimmeres
blüht dieser Gesellschaft hier , wenn sich diese Judenbagagc
nicht endlich dazu entschließt, öen Staub Englands von den
Füßen zu schütteln. Und zwar wird öen Juden -Schweinen
dann kein Jammern und Klagen helfen, nnd keine Beteue¬
rung , sie seien doch gute Engländer . Dann wird aber ab¬
gerechnet, aber gründlich. England den Engländern,
und Inda verrecke ."

In einer anderen Zuschrift an einen anderen Abge¬
ordneten heißt es am Schluß des Schreibens:

,„ . . Jch bin ein guter Engländer und hasse - daher
Sie Juden,  die unser Land aussauacn und ausplünöern.
Hoffentlicht röstet dt« ganze Hebräer -Gesellschaftbald in der
Hölle."

Dir Grun-frage
Uebsr dem atemraubeuden Geschehen an öen Fronten,

an denen die Feinde Europas mit aller Macht, die aus
zwei Kontinenten geschöpft werden konnte, öen Versuch
unternehme », Sie Verteidigung Europas zu ttberrennen und
in letzter Stunde eine Wende des Krieges zu ihren Un¬
gunsten zu verhindern , wird nur zu leicht vergessen, um
.was es in diesem Kriege geht. Wir Deutsche wissen, baß
dieser Kampf um Sein ober Nichtsein des deutschen Volkes,
um Leben ober Sterben unseres Reiches, um Freiheit oder
Sklaverei jedes einzelnen von uns , unserer Männer.
Frauen und Kinder und unserer kommenden Generationen
geführt wird . Wir wissen, daß Deutschland und das deutsche
Volk sich einem blindwütenden Gegner gegenübersehen,
.dessen Bernichtungswtlle alles , aber auch tatsächlich alles
bedroht, was deutsch ist, was wir an Aeutzerungen unse¬
res Volkslebens . Errungenschaften unseres Geisteslebens,
Schätzen unserer Kultur zu verlieren hätten , wenn das
Kricgsglück nicht nochmals in der entscheidenden Phase die¬
ses Krieges auf unsere Seite gezwungen werden könnte.
Und wenn der eine oder der andere unter uys die Ber-
nichtungsbrohungen schon wieder vergessen haben sollte, die
aus dem Lager unserer Feinde am laufenden Bande seit
dem Ausbruch dieses Krieges produziert wurden , dann hat
der Jude Rosem an,  der intime Freund Roosevelts , es
uns erneut bestätigt. Dieser Jude soll nach dem Willen des
„Weltpräsidenten " der Moralerzieher des deutschen*Volkes
werden, wenn der Feind den Sieg erringen könnte. Wie
er diese Aufgabe auffaßt , ergibt sich aus einem jüdischen
Organ in Newyork mit hinreichender Deutlichkeit, wenn
dieses Schmutzblatt schreiben kann, daß es die Juden
gewesen seien, die Deutschland ein geistiges Aussehen gaben,
und daß die Bildungspläne für Deutschland mit einem sol¬
chen moralischen — deutlicher gesagt jüdischen! — Gehalt
erfüllt werden müßten , wie es für ein Volk aus wil¬
den S ' umen  allein richtig sei.

Der Jude Roseman stellt also das deutsche Volk auf Ste¬
gleiche Stufe mit den Völkern , über d-e Engländer und
Amerikanern in fernen Erdteilen die Sklavenpeitsche schwin¬
gen. Daß de» „wilden deutschen Stämmen " neben der
jüdisch-moralischen Erziehung , die der Jude Roseman offen¬
bar vor allem der deutschen Jugend zugeöacht hat, in glei¬
cher Weise wie wilden Volksstämmen im schwarzen Erdteil
auch die Sklaverei  in ihrer reinsten Form als Preis
des Sieges der anderen winkm würde , hat der Vorsitzende
des polnischen Sowjets in Moskau uns mit der erneute»
Erklärung ausdrücklich bestätigt, daß die Sowjets alle er¬
wachsenen Deutschen nach Sibirien zur Zwangsarbeit schik-
ken würden . Er hat damit die Ankündigung des Juden
Pcrtinax noch erweitert , der von der sowjetischen Forde¬
rung . zu berichten wußte , baß nach einer deutschen Kapitu¬
lation alle deutschen Offiziere und Mannschaften als Kriegs¬
gefangene zu erklären und als Zwangsarbeitsheer in die
Sowjet -Union abzustellen seien — eine Forderung , die von
London und Washington bereits angenommen worden sei.

Wer aber glauben möchte, daß die Plutokratie » in
Falle ihres gemeinsamen Sieges mit den Sowjets dock
Mittel und Wege finden könnten oder wollten , um bat
deutsche Volk und mit ihm .die verbündeten Völker vor de:
völligen Ausrottung zu bewahren , die Ziel und Folge dei
Versklavung unter der sowjetischen Knute sein müßte , wir
sie es überall da bereits war , wo die Sowjets für eine«
längeren Zeitraum Fuß fassen konnten, kann an dem
Schicksal der besetzten Teile Italiens , Rumäniens und Po¬
lens ersehen, daß er sich einer grausamen Selbsttäuschung
hingibt . Die völlige Auslieferung  dieser Länder
an den sowjetischen Bundesgenossen tritt gerade an diese«
Beispielen so offenkundig hervor , daß es Wahnsinn wäre
wollte sich auch nur ein Europäer in Hoffnungen daran!
wiegen, daß in den westlichen Demokratien ngch dem er¬
hofften Siege etwas ähnliches wie ein kulturelles Gewisse«
oder ein moralisches Verantwortungsgefühl für die Völker
eines Erdteils erwachen könnte, der die ganze Welt mit
seiner Kultur befruchtet, allen Völkern dieser Welt unschätz¬
bare kulturelle Werte geschenkt hatte . Engländer und Ame¬
rikaner haben nicht nur mit der sinnlosen Vernichtung
unendlicher Kultnrwerte durch ihre Terrorbomber bewie¬
sen, daß shnen jedes kulturelle Verantwortungsgefühl ab¬
geht — sie beweisen darüber hinaus Tag ftrr Tag aufs
Neue, daß sie Europa selbst dann nicht  vor der Ver¬
sklavung durch den Bolschewismus schützen könnten , wenn
sie es wollten.  Ihre Abhängigkeit und Hörigkeit gegen¬
über öen Sowjets , ohne deren Hilfe ihre Niederlage schon
spätestens vor Iah : sfrist besiegelt gewesen wäre , ist viel
zu stark, nm gegen iowiettfche Pläne auch nur leise Ein¬
wendungen zu erheben, und der gemeinsame Drahtzieher
der plutokratischen und sowjetischen Gtaatsformen , der
Weltjude,  besteht aus der Ausrottung alles dessen, was
seiner Machtgier in den Weg getreten ist, um auf den
Trümmern der heutigen Ordnung die jüdische Welt¬
herrschaft  aufrichten und gegen jede nochmalige Anta¬
stung fttr alle Zeiten sichern zu können.

Damit  aber wird die Grundfrage  angesprochen,
um die es in diesem Kriege letzten Endes geht, die Frage,
ob sich in der Welt eine soziale,  dem schaffenden Men¬
schen gerecht werdende Ordnung durchsetzt oder ob -er
Kapitalismus  vlutokraftscher oder bolschewistischer
Prägung die Völker weiter unterjochen soll. Gauleiter
Sauckcl, der verantwortliche Leu.^r ÄrbettseinfatzeS W
Deutschland, hat diese Fragestellung einer Rebe zu Grunde
gelegt, die er in diesen Tagen in einem Rüstungsbetvteb
hic-t. Er hat auf diese Fragestellung gleichzeitig auch die
Antwort  erteilt , die für uns Deutsche die einzig mög¬
liche ist: Daß wir diesen Krieg durch totalen Einsatz aller
Kräfte gewinnen könne»  und gewinnen müssen,  wenn
wir wollen, daß Deutschland einer sozialistischen Zukunst
cntgegengehe. Jeder Deutsche  wird auf dies« Grund¬
frage keine andere Antwort  haben , als die, nun tat¬
sächlich avch bas letzte einzusetzen,  damit der Steg
als die Voraussetzung für de» Ausbau unseres deutschen
Sozialismus durch die gemeinsame höchste Anstrengung von
Front und Heimat gegen alle Widerstände erkämpft wird"
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Starke«SA-SteeMAte gestoppt
Gch« «re KLmpfk! «« Lhalon-snr-Marn« — Brianco« wi«der r« Besitz genomme«

Erneut« Sowjetangriff« in harte« PanzerkLmpf«« anfgefangen

Äud Ans dem Kührerhanptqnartier, SV. August. Das
Sberk- mmanSo der Wehrmacht gibt bekannt:

Nachdem unsere Divisionen starke»bis zu siebenmal Wie¬
derholte Angriffe des Feindes ans seine» Seine -Brücken¬
köpfe« nordwestlich Paris  in harten Kämpfe» ansgefa«-
gen hatten, setzte» sie sich befehlsgemäß auf neue Stellungen
nach Nordosten ab. Die Stadt Rone»  wnrde «ach Zer¬
störung der Hafeuanlage« und sonstiger militärisch wichti¬
ger Objekte anfgegeve «.

Zwischen Paris und Reims  wurden die »ach Norde«
angreifenbe» starken «ordamerikanischeu Kräfte in erbitter¬
te« Kämpfen zum Stehe« gebracht. Fm Südteil von Sois-
sons  sind heftige Straßenkämpfe entbrannt. Südlich
derMarue  erreichten motorisierte seiudliche Verbände im
Borstost nach Oste» die Gegend von Chalons - sur-
Marne,  um das schwer gekämpft wird.

Im Rhone - Tal  wiesen unsere Flankeustchernugen
zahlreiche feindliche Angriffe von Osten her ab. Eine grö¬
bere Anzahl feindlicher Panzer wnrde vernichtet.

Fm Alpengebiet westlich der französisch - ita¬
lienischen Grenze  wnrde die Stadt Briancon  nach
hartem Kampf mit sranzösische» Terroristen und amerikani¬
schen Ausklärnngskräste« wieder in Besitz genommen.
" Schnellboote versenkte« in - er Nacht zum 8V. August
westlich Dieppe  einen feindliche» Zerstörer.  Fm
gleichen Seegeviet vernichteten Kampffähre« nnö Siche-
rungsfahrzcngs der Kriegsmarine einen britische « Zer-
störer  der Hnnt-Klafse, der »ach schwerer Detonation ans¬
einanderbrach.

Das „v l "- Vergeltn « gsfeuer anf London
dauert an.

F « Italien  fanden gröbere Kampfhandlungennur im
adriatischen Küftenabschnitt  statt . Fn de« Vor¬

mittagsstunden wnrde» hier heftige Angriff« »es Gegners
verlustreich für ihn abaewieso«.

I « Rumänien  scheiterte« Angriffe der Sowjets bei
6 « za « und im Ristriza - Tal.  Die dazwischen über
die Pässe des ungarische« Grenzgebietes vorgedrnngene»
feindliche» Kräfte wnrde« an mehrere« Stellen im Gegen-
»ngriss znrückgeworfen.

Schlachtflicgerverbändegriffen sowjetische Kolonne« auf
de« Karpathenpässenmit Bomben und Bordwaffen erfolg¬
reich an. . X

Im Weichselbrückenköps westlich Varanow  blieben
wiederholte Angriffe der Bolschewisten erfolglos.

Nordöstlich Warschau  sowie zwischen Bng und Ra¬
rem fingen nufere Truppen erneute, von Panzern und
SchlachtsliegcrnUnterstützte Angriffe der Sowjets in harte«
Panzerkämpse» auf.

Im Rordabschnitt  brachen mehrere Angriffe des
Feindes westlich Modoh « »nb nordwestlich Dorvat  ver¬
lustreich zusammen.

In der Nacht waren Trnppenansammlunge« ««) Be¬
reitstellungen der Sowjets in den Räume« von Moöohn
und Dorpat Angriffsziele unserer Kamps- und Nachtschlacht-
kliea r.

Nordamerikanifche Bomber griffe« die Städte May -
risch - Oftrau und Oderberg  sowie ungarisches
Gebiet an. I » der Nacht führte die britische Luftwaffe er¬
neut unter Verletzung schwedischen Hoheitsgebietes Terror-
^«grrfse gegen Stettin nnd Königsberg.  Einzelne
feindliche Flugzeuge warfen außerdem Bomben anf Ber¬
lin nnd Hamburg.

Lnftverteidignngskräfte schoflen bet diesen Angriffe«
8S viermotorige Terrorbomver ab.

Volksjugend nnd Volksarmee
R 'jchsjirgendführerAxura«« besucht« di« Ostfront — Bei

de« Freiwillige » im vordere« Grabe»
Auf Einladung - es Chefs des Generalstabes de» HeereS.

Generaloberst Guderian,  besuchte Reichsjugendführer
Axm .au eine im Kampf um des Reiches Ostgrrnze einge¬
setzte Fnsanterie -Dtvision. Dieser Besuch stand im Zeichen
der inneren Verbundenheit der Hitler -Fugend mit den Sol¬
daten und Offiziere» deS Heeres , die in Treue »um Füh¬
rer Beispiele heldenhafter Standfestigkeit gaben.

Nach Eintreffen auf dem Division ' gesechtsstand wohnt«
Armani , der Auszeichnung bewährter Frontsoldaten bei.
Fn der Reihe der Fnfanteristen stand neben den alten
Frontsoldaten , an dessen Rock das Deutsche Kreuz in Gold
geheftet wurde, der junge Kriegsfreiwillige der Hitler-
Jugend mit dem Eisernen Kreuz. Anschließend besucht«
Armann die am Feind stehenden Männer einer Kompanie.
Fm vordersten Graben traf er neben den altbewährten
Soldaten vieler Kriegsschauplätze die jungen Kriegsfreiwil¬
ligen , die vor wenigen Monaten noch im Kriegseinsatz der
Hitlerjugend standen nnd in schweren Bombennächten ihr«
erste Bewährung ablegten.

Den Abschluß deS Besuchs bildete ein Appell der Offi¬
ziere. Unteroffiziere und Mannschaften. Axmann zeichnete
ihnen das Bild der schassenden Heimat und sprach von der
Jugend , die nach fünf harten Kriegsjahren zum Einsatz mit
der Waffe dränge. Er teilte diesen Frontsoldaten mit , daß
der zum Wehrdienst anstehende Fahrgang der Hitler -Fugend
ein überwältigendes Bekenntnis zur Kriegssreiwilligkeit ab¬
gelegt nnd dieZahl der KriegsfreiwilligenMel¬
dungen  früherer Fahrgänge noch übertroffen  habe.
Die Truppe trage mit Fortdauer des Krieges mehr und
mehr das Gesicht der Jugend , das in Uebereinstimmung
der E . lehung von Hitler -Fugend , Neichsarbeitsdienst und
Wehrin .cht geformt werde. So erwachse aus der national¬
sozialistischen Volkstugend  die nationalsozialistische
Volksarmee.

Mißglücktes Attentat auf de GarMe
Auf de Gaulle  wurden , wie Reuter auS Paris melde!,

beim Einmarsch anglo-amerikanischer Truppen in die fran¬
zösische Hauptstadt zwei Attentat«  verübt, ' de Gaulle
blieb jedoch unverletzt.

Wie ergänzend hierzu bekannt wurde , erfolgte der erste
Anschlag auf Le Gaulle, als er mit seinem Gefolge über
den Place de la Concorde  fuhr . Aus der Menge wur¬
den plötzlich einige Schüsse auf ihn abgegeben. Etwas später
erfolgte ein weiterer Attentatsversuch in der Kathedrale
Notre Dame,  wo von den oberen Galerien auf ihn ge¬
schossen wnrde. Fn beiden Füllen fehlten die Kugeln ihr Ziel.

Im Zusammenhang mit diesem Artentatsversuch fanden
zur gleichen Zeit auch in anderen Teilen von Paris Schieße¬
reien statt, über di« Einzelheiten noch nicht vorliegen.

Die Rolle der italienischen Kriegsflotte
Der Marinemtnister Bonomis erklärte nach „Göteborgs

Handels - und Schiffahrtszeitung " aus Rom in einem offi¬
ziellen Bericht, „daß die italienische Kriegsflotte niemals
durch sogenannte faschistische Reformen die traditionelle Lei¬
stungsfähigkeit der Flotte habe zerstören lassen". Fn den
letzten vier Jahren sei wiederholt behauptet worden , baß
die italienische Kriegsmarine keinen Brennstoff und keine
Waffen hätte. Der Marineminister erklärte jedoch, die ita¬
lienischen Arsenale verfügen noch heute über gute Vor¬
räte  und setzte Hinz», daß die Brennstoffvorräte
viel größer  gewesen seien als man sich vorgestellt habe.

Fritz Dreesen gestorben. Am Sonntag starb in Bad
Nauheim, wo er zur Kur weilte , der Mitinhaber des
Rheinhotels Dreesen in Bad Godesberg , Fritz Dreesen.
In der politischen Welt wurde Fritz Dreesen bekannt, als
der Führer , von den meisten noch verkannt und von vielen
verfemt, im Rheinhotel Dreesen Aufnahme fand. Fritz
Dreesen hatte damals den Mut , den Mann aufzunehmen,
den zu beherbergen sich mancher deutsche G Xtstättenbesitzer
zu jener Zeit nicht getraute . Fritz Dreesen genoß in der
Fachwelt großes Ansehen. Er war in den rheinischen Hotel¬
fachverbänden führend tätig . Nach der Neuordnung trat er
an die Spitze der gesamten Wtrtschaftsgruppe des Gaststät¬
ten- und Behervergungswesens.

Unwetter in Indien verursacht Ernteschäden. Reuter mel¬
det aus Bombay, daß dem Getreide und dem sonstigen Gigerl¬
tum in Süd -Gujerat seiner Provinz in Nordwestinbien)
durch die schlimmsten Ueberschwemmungen, die man seii
vielen Jahren kennt, ungeheurer Schaden zugefügt worden
sei: alle Flüsse in diesem Gebiete seien über ihre Ufer getre¬
ten und hätten bas umliegende Gelände in riesige Seen ver¬
wandelt. Wenn Reuter in so deutlicher Weise plötzlich aus
die Schäden einer Ueberschwemnmng hinweist, so hat das
mit Rücksicht auf die sich mehrenden Nachrichten über cim
dicht bevorstehende Hungerkatastrophe in Indien schon seinen
Grnnd . Der Wettergvit soll schon jetzt seinen Kops Hin¬
halten.

Neue ungarische Negierung
Generaloberst Lakatos Ministerpräsident

Der fett einigen Wochen wegen Krankheit an der Aus --
Übung Ser Regierungsgeschäfte verhinderte bisherige Mini¬
sterpräsident Sztojay  hatte » da sein Zustand die Wieder¬
aufnahme seiner Amtstätigkeit in absehbarer Zeit nicht ver¬
sprach, um seinen Rücktritt nachgesücht, dem sich dis bisherige
Regierung anschlotz. Der Reichsverweser hat mit der Neu¬
bildung des Kabinetts den Generaloberst Geca Lakatos
beauftragt.

Die neue amtliche Regierungsliste lautet : Ministerpräsi¬
dent : Generaloberst Lakatos;  Innenminister : Nikolaus
Bonczos (wie bisher ); Aenßeres : Feldmarschalleutnant
Hennyey;  Finanzmintster : Remenyi » Schneller
(wieder ernannt ): Ackerbau- und Versorgungsminister : Vela
Furcszek (wieder ernannt ); Justizmintster : Vlaöar;
Hanöelsminister : Ludwig Csatay (wie bisher ): Kultus-
Minister : Iwan Rakofzky;  Jnöustrieminister : Tibor
Gvulau:  Handels - u: Verkehrsminister : Oliver Markos.

„Deutsch-ungarische Waffenbrüderschaftgestärkt"
Die halbamtlichen „Budapester Nachrichten" schreiben,

man wisse in Ungarn , Saß die folgenden Wochen für das
Schicksal des Landes entscheidend seien. Es werde sich jetzt
enischc .n, ob Ungarn bestehen bleibe oder nicht. Jeder
Ungar sei der Ueberzeugung , daß dieser Krieg weder mit
Verrat noch mit feiger Wasfemederlegung beendet werden
dürfe. Die ungarisch - deutsche Waffenbrüder¬
schaft  sei durch die Ereignisse der letzten Tage nur noch
bestärkt  worden nn5 werde sich weiter bewähren im
Kampi um eine gereckte Wcltordnung.

„Kttegsäustritt reicht nicht alls"
Die „Prawda" zerschlügt̂bie lehren Illusionen der

rumänischenBcrrätercliqn«
Die sowjetamtliche „Prawda " bestätigt dem Verräter¬

könig und seinen Kumpanen erneut , daß ihre Auffassung,
daß durch eine Kapitulation vor Moskau der Krieg der
Vergangenheit angehöre , eine Illusion ist. Die „Prawda"
sagt es noch einmal eindeutig und unmißverständlich : Ei«
Kriegsaustritt allein reicht nicht aus.  Rumä¬
nien nmst aust aktiv  gegen den Faschismus teilnehmen,
wenn es sich seine Zukunft sichern will." Diese Klarstellung
wird dem rumänischen Volk vermutlich die letzten Zweifel
daran genommen haben, daß es einem frechen Betrüg des
Königs zum Opfer gefallen ist. Allmählich wird man wohl
einsehen, daß die Zukunft Rumänien anstelle des erhofften
Friedens nur Blut und schwere Lasten bringt , zu denen
noch die Besetzung des Landes durch die bolschewistischen
Truppen kommen wird.

Angesichts dieser Erkenntnisse wird das rumänische Volk
an die in Moskau in . Aussicht genommenen Waffenstill¬
standsverhandlungen kaum noch große Hoffnungen knüpfen,
zumal England nnö die USA , auf deren Garantien sich
Michael berufen hatte , zu verstehen gegeben haben, daß sie
an den Waffenstillstanösbesprechungen nicht interessiert sind.
Offenbar wartet die Michael-Clique voller Ungeduld dar¬
auf, daß Moskau ihre Unterhändler zum Befehlsempfang
ruft . Nach einer Londoner Meldung .von „Dagens Nyheter"
befinden sich die Delegierten der rumänischen Verräter-
cliqne bereits in Teheran,  um sich zu gegebener Zeit
sofort in Richtung Moskau in Marsch  zu setzen.

Daß Rumänien wenig von Moskau zu erwarten hat,
stellt auch die „Basler National -Zeitung " fest. Das Schwei¬
zer Blatt ist ebenfalls der Auffassung, daß Sie bolschewi¬
stischen Truppen höchstwahrscheinlich nicht so schnell aus
Rumänien zurückgezogen werden . Die Hlasler Zeitung ver¬
weist darauf , daß Stalin bei der Einnahme von Kischinew
die Stadt als Hauptstadt der Sozialen Sowjetrepublik Mol¬
dau genannt hat.

Der Verrat an Polen
Schottischer Erzbischos geißelt Englands Verhalte»

Während sich die amtlichen Londoner Stellen weiter
darum bemühen, klar zu machen, daß sie alles nur Mögliche
getan hätten , der Warschauer Untergrundbewegung zu helfen»
ist der katholische Erzbischof von Edinburgh , Mc Donald,
anderer Auffassung. In einem Sondergottesöienst für Polen
nannte er es eine ungeheuerliche Schande für
England,  daß es angesichts der feierlichen Versprechungen
an Polen »ud der von den Polen in den schwärzesten Tagen
Englands geleisteten Hilfe nichts unternehme in dem Zeit¬
punkt, da Polens Existenz in höchster Gefahr sei.

Der diplomatische Mitarbeiter deS „Daily Chronicle ",
Vernon Bartlett , versucht Englands Verhalten gegenüber
Warschau damit zu rechtfertigen, daß Moskau ein bringendes
britisch-amerikanisches Ersuchen um Errichtung eines Luft-
vendelvcrkehrs zwischen Italien und Sowjetrußland zur Ent-
-enönng von Waffen nnd Material für die polnischen Auf¬
ständischen in Warschau abgelehnt  habe. Vernon Bartlett
behauptet, es werde trotz dieser Haltung Moskaus der polni¬
schen Untergrundbewegung in Warschau durch britisch-ameri¬
kanische Flieger Unterstützung gebracht. Dies geschehe ohne
Benutzung der sowjetischen Flugplätze uus bedeute daher für
die anglo -amerikanischcn Piloten ein weit größeres Risiko.
Bartlett flüchtet sich dann in die faule Ausrede , Haß die ganze
Situation in Warschau infolge des voreiligen Aufstandes der
Polen entstanden sei. ^

Reuter meldet : Im Verlauf der „V 1"-Angriffe am
Dienstag abend konnte eine Anzahl „v 1"-Geschosie über
einem Gebiet in Süd - England  gleichzeitig am Himmel
beobachtet werden
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(22. Fortsetzung.)
Ach, und wie schnell hatte er sich daran gewöhnt!
Aber das war noch ein idealer Aufenthalt gegen das, was dann

in den nächsten Monaten kam: die Bahnstrecke du. .,, d-n Urwald
hinauf ins Gebirge, zu den Ansiedlungen der Europäer , die es in
der Niederung nie länger als ein Jahr aushielten und dann dort
in den kühlen Höhen ausspannten.

Me hatten sie gehaust mitten im sumpfigen Wald!
Irgendwo auf dem Boden schlug man die Zelts aus. Aber man

konnte schon dicht daneben das schmutzig-graae Wasser sehen, in dem
die Schaumblasen aus dem Schlamm des Grundes stiegen. Sie hat¬
ten sich bis zum Irrsinn von Moskitos plagen lasten, hatten die
Rügen offen gehalten Tag und Nacht, denn Krokodile, Leguane und
Schlangen gab es in diesem atembeschwerenden Gewächshaus iv
Mengen, Von der Malaria blieb keiner verschont, weder der Ver¬
treter der Gummikompagnie, der doch ein alter Tropenhase war
noch der jüygste Sinkeh, der eben seine Nase in diese Breiten steckte

Aber man hatte es gekchasit'
Vor einigen Tagen wäre» me letzten Schrauben sestgezogen, und

gestern hatte man den ersten planmäßigen Zug abgehen lasten. Es
war alles völlig tadellos verlausen , . .

..Ja , und morgen geht nun unser Schiff, Schotte!" unterbrach der
Chefingenieur Dietrichs Gedanke». „In drei Wochen sind wir in
Genua. Menschenskind, ich freue mich doch verdammt aus dieses
lausige Europa ! Sie nicht auch, Sie alter lederner Geselle?"

Dietrich wurde der Antwort enthoben, denn Mijnheer van Neu-
lens. der Administrator der Pflanzung , aus deren Gebiet die Bahn
gebaut war , trat an den Tisch und erhob in seiner lauten , lärmen¬
den Weife Protest, daß die beiden deutschen„Eisenbahnmenfchen"
hier eine Art Privatzirkel ausmachen wollten.

.»Kommt gar nicht in Frage, meine Herren !"
Er schleppte sie einfach mit sich in den großen Saal des Klubs,

indem er sie unterhalte und sie kinter sich Herzog.
^Boy. .
Der farbige Diener, ein oer,uMitz»er Bursche mit keckem Gesicht,

huschte heran.
Tuwan Besar ?*

„Bier ! Zum Deubel, was ist das für eine dämliche Gegend! Willst
du uns Hier verdursten lasten? Ich schlage dir deine Knochen kurz
und klein, wenn du nicht mih der Geschwindigkeit eines geölten
Blitzes hier den anwesenden Herren eine frische Flasche gebracht
hast! Verstanden?"

Der Bursche verschwand wie ein Schatten, um den Befehl seines
höchsten Gebieters, des Tuwan Vesars, auszuführen.

„So, meine Herren, und nun hier heran ! Hinein in diese Tafel¬
runde edler Männer ! Macht Platz, Jungs ! Heute feiern wir Ab¬
schied bis in den frühen Morgen !Prost ! . . . Auf die neue Eisenbahn !"

Es gab einen Heidenlärm, man sang: „Overall , wo die Meisjer
sein. . 7" und trank ohne Pause.

Die beiden Deutschen waren in der Gesellschaft der Pflanzer gern
gesehene Gäste. Man schätzte ihre ruhige Art und ihre saubere Arbeit.
Das Bier verschwand unglaublich schnell in den durstigen Kehlen,
und die Boys hatten nichts zu lachen.

„Tja . " meinte Mijnheer van Neulens beim Abschied, indem
er den beiden gefühlvoll die Hände questchte, „ihr seid ja doch ver¬
fluchte Kerle, rhr Deutschen! Hol's der Teufel, wenn man Leute
braucht, die eine besonders knifflige Sache zurechtdrehen sollen, wie
unsere Eisenbahn, dann seid ihr gerade die rechten Männer . Habe
was übrig für euch, wirklich! Ich wünsche euch, daß ihr bald wieder
eine Bahn in euren eigenen Kolonien bauen könnt! Ist 'ne ver¬
dammte Schweinerei . . . daß man . . . na, hupp! . . . äh . . . lassen wir
das ! Habe — verdammt und zngenäht — zu hastig getrunken! . . .
Also das bleibt abgemacht, daß der Schotte zurückkommt als tech¬
nischer Leiter? Ich sorge dafür, daß er ein anständiges Haus hin-
aefetzt kriegt! Und die Gesellschaft in Amsterdam weiß Bescheid. Drei
Monate Europa . . . und dann wird hier wieder angetreten, ver¬
standen? Und wie sich das gehört, mit 'nsr Frau ! Sonst fällt Ihnen
hier doch bald die Bude überm Kopf zusammen und Sie sangen
mit 'ner Haushälterin an ! Prost !" —

Dietrich Schotte erwachte am Mittag mit einem Kopf, der wie die
Hölle brannte . Er wartete darauf , daß Pasm m, sein brauner Die¬
ner, ihn wecke; und schon wollte er fluchen, dm, der Bursche noch fau¬
ler fei als er . . . da erinnerte er sich, daß er ja nicht mehr in seiner
primitiven Bauhütte , sondern in der Hasenstadt im Hotel lag.

Ah soo! Die Abschiedsfeier!
Verwünschte Sauferei ! Aber so war das nun einmal hier : Alle

Jahre dreimal , nicht öfter — dann aber bis zum Umsallen!
Er läutete nach dem Hotelboy, gab Anweisung, sein Gepäck fer-

tigzumachen und zum Hafen zu bringen. Gegen Mitternacht ging
die „Eneisenau" hinaus.

Der Sfbschied fiel ihm schwerer, als er eigentlich gedacht hatte.
Es war ihm auf sonderbare Weise ans Herz gewachsen, dieses Land,
und nur der Gedanke,daß er seine Mutter drüben Wiedersehen würde,
konnte ihm Europa in freundlicheremLichte erscheinen lasten.

„Na, Schotte, sind Sie melancholisch? Heimweh? Lassen Sie es
gut sein! Dauert ja nicht mehr lange, dann sind wir daheim!" trö¬
stete Kaltbrunner.

Doch er entlockte Dietrich kein Lächeln. In Europa lebten zwei
Menschen, die er liebte : seine Mutter, 'und ein Mädchen namens
Renate . Die Mutter war alt und konnte morgen sterben, das Mäd¬
chen aber hatte ihn fortgeschickt. Hatte er Grund, sich zu freuen?

„Heimweh?" gab er Kaltbrunner trübe zur Antwort . „Im Gegen¬
teil : ich freue mich auf das Wiedersehen in Sumatra ! Ich werde
bald wieder hier sein."

Komischer Kerl ! dachte der Chefingenieur, aber er sagte nichts,
sondern behielt seine Gedanken für sich.

In der Feine versanken die Lichter des Hafens. Über ihnen stand
der sternc .klare Himmel der Tropen, unter ihnen glänzte das Meer
im Widerschein des festlich erleuchteten Schiffes.

17
Als Adriano und Renate in Paris eintrafen , erfuhren sie, daß

Professor Terborgh zur Eröffnung der Saison ein Wohliäitgkeiis-
konzert in Kairo gegeben habe und nur noch einige Tage bei guten
Freunden dort bleibe. Man erwarte ihn dieser Tage mit dem deut¬
schen Schnelldampfer „Eneisenau" zurück. Am zweckmäßigsten sei,
ihn in Genua zu erwarten ; denix da er erst im Dezember Verpflich¬
tungen zu erfüllen habe, sei es ungewiß, ob er sofort in sein Parisei
Haus zurückkehren würde.

„Was wollen wir mehr?" lachte Adriano. „Das Schicksal ver¬
schreibt uns eine Reise an die Riviera ! O Renate , was sind wir für
Glückspilze! Kannst du dir etwas Herrlicheres denken? Hier ii>
Paris beginnt der Herbst sich mit dem Winter zu streiten, wir aber
fahren in den zweiten Frühling . . . ! Herrgott , wie hast du dein«
Welt schön erschaffen!"

Renate sah ihm und seiner jungenhaften Freude in glücklich»
Gelassenheit zu. Seit Adriano bei ihr war , ganz und gar zu ihr ge¬
hörte, schien ihr das Leben in kräftigerem Strom zu pulsen.

„Du närrischer Kerl vergißt ganz, daß wir beide nur zwanzig
Mark besitzen. Damit kämmt man nicht weit !" erinnerte sie ihn ar
die prosaische Wirklichkeit. „Das dürfte gerade genügen,unser Hotel
zn bezahlen!"

Lektüre! . . . Entschuldige, Liebling!
Nach knapp zwei Stunden war er wieder zurück.
„Renate . . . wir sind reiche LeutenLch habe sechstausend Franc»

aufgetrieben !"
„Kannst du zaubern?"

(Fortsetzung folgt.»
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Gedenktage: 1821: Der Naturforscher Hermann v. Helmhoktz
geb. — 1898: Neichsleiter Karl Fiehler geb. — 1897: Der
ReichspressechefDr . Otto Dietrich ,geboren. — 1914 tbis
8. Sept .j : Schlacht an öer Atsne . — 1920: Der Philosoph
Wilhelm Wnnöt gest. — 1921: Der Generalfelömarschall
Karl v. Biilow gestorben. — 1980: Der Geschichtsforscher
Eduard Meyer gest. — 1939: Polnischer Ueberfall auf den
Sender Gleiwitz.

Wenn der September ins Land zieht . . .
Wenn der September ins Land zieht, sind die Felder ab¬

geerntet . Korn und Weizen, Gerste und Hafer , Heu und das
erste Grummet sind also in den Scheuern , Wichtiges an Speise
und Futter für Mensch und Tier geborgen. Noch steht nur die
Kartoffelernte ans . aber auch hier sind schon die Früh orten
an d-r Reihe. In den Gürten reifen die Aeo'el und Birnen,
die Pflaumen und Zwetschgen. Ueberall ist Ernte.

Schwülheiße Sommertage verebben im September . 'Da-
«»r brauen die Morgennebel über den Wiesen, dafür liegt an

nen Tagen ein klarer Glanz und eine weite Helle über
dem Land. Ans den Drähten sammeln die Schwalben zum
Sudflug , ihre Zeit bei uns ist um. Allmählich wird es stille.

Und an Regentagen werden wir des nahenden Herbstes
besonders inne , kommen uns Sie wieder kürzer werdenden
^age plötzlich stärker zum Bewußtsein und mit ihnen die
empfindliche erste Kühle solcher Stunden , die an den Winter
gemahnen, an oftmals dunkle Zeiten . Aber wir wissen, baß
ihnen einst wieder Helle Tage folgen.

So sieht es im September 1944 auch in öer Welt um uns
aus . Wir scheinen vor dunklen Tagen zu stehen und wissen
dennoch, daß di >Hellen nicht ansbletben werden . Freilich nicht
ohne unser Z : nr! Es sind nicht nur starke Herzen und das
Vertrauen zur Führung , was wir im September 1944 brau¬
chen sondern auch unsere Hände höchste Arbeitskraft und die
größte Tapferkeit unserer Soldaten ! Und so, wie im Sep¬
tember noch eine lange Zeit bis zur Sonnenwende zu ver¬
streichen scheint und sie dann doch plötzlich da ist, so wird sie
auch auf dem politischen Himmel kommen, wenn wir ver¬
trauen , ansharrcn und so schaffen, als hinge von jedem Ein¬
zelnen von uns öer Sieg ab. De.

Selbstvertrauen schKtzt gegen Krankheit
Wer sich nicht erkälten will und , deshalb dauernd , mit

dicken Wollschals behängt , möglichst hinterm Ofen hockt, er¬
kältet sich bekanntlich besonders leicht. Es kommt also daraus
an, die Angst zu bannen und' mehr Vertrauen zu sich selbst
und den vorhandenen , leider meist nicht genügend entwickel¬
ten und gefestigten Abwehrkrüften zu fassen. Hat man erst
einmal erkannt , daß man selbst es ist, öer über die geeignete
Abwehr- und Widerstandsfähigkeit verfügt , dann erkennt
man sehr leicht die wahre Wurzel der Angst: es ist das
mangelnde Traintertsein in Dingen der Abwehrbereitschaft.
Freilich , wer mangelhaft gerüstet ist, wenn er seinen Kamps
beginnen soll, der kann kein großes Selbstvertrauen besitzen.
Wenn erst einmal ein hoher Blutdruck jahrelang vorhanden
ist, ohne daß man sich danach gerichtet hat, dann darf man
sich nicht wundern , wenn eines Tages weitere Schäden des
Kreislaufs oder ein Schlaganfall auftreten . Wer sein Leben
planmäßig so führt , daß die gesunde Abwehr leistungsfähig
ist, der braucht weder vor dem Hochdruck, noch vor Kreislauf -'
fchäden, noch vpr denESchlaganfall Angst zu haben. Wer mit
öer Natur verbunden bleibt , Licht, Lust und natürliche Er¬
nährung nicht vernachlässigt, hat keinen Grund zu irgendwel¬
cher Aengstlichkeit. Er wird mit jeder kheit, die ihn an-
fiKt , bester fertig werden als ein Mensch,̂ „er immer nur in
den Tag hineingelebt hat. Er kann sich deshalb frohen Her¬
zens zu jedem Kampfe stellen: und das starke Selbstbewusst¬
sein, das solche Menschen auszeichnet, wird ihnen eine starke
Waffe sein, während umgekehrt die Angst meist mit starken
Minderwertigkeitsgefühlen einhergeht , deren Berechtigung
sich in der mangelhaften Abwehrbereitsthaft in leidiger Weise
kundtnt . Darum ist die Angst gefährlich,, das starke Selbst¬
vertrauen des richtig Lebenden aber der stärkste Schutz gegen
alle Gefahren.

FÄrrf Jahre VoWornbrstaMsrr
Im Herbst 1938 wurde von öer Reichsgesundheitsführung

öer erste Versuch unternommen , die Verbraucher ebenso wie
die Bäcker und Brotfabriken , von dem hervorragenden ge¬
sundheitlichen Wert des aus dem vollen Korn hcrgestellten
Brotes zu überzeugen und überall ein allen Anforderungen
entsprechendes Vollkornbrot zum Verkauf zu bringen.

Die Zielsetzung der Vollkornbrotaktion war von vorne-
herein eine rein gesundheitliche. Sie beruhte ebenso auf
den Ergebnissen der neuzeitlichen wissenschaftlichen For¬
schung, wie auf dem nationalsozialistischen Grundsatz , einer
natürlichen Lebensordnng wieder zum Durchbruch zu ver¬
helfen.

Das Ergebnis dieses ersten versuchsweisen Vorgehens
war so ermutigend , daß vor fünf Jahren , im Juli 1989, der
Reichsvollkornbrotausschutz gegründet und die Bollkornbrot-
aktion im ganzen Reich in die Wege geleitet werden konnte.
Jetzt, . nach nur fünf Jahren , ist die Gütemarke mit öer
Lebensrune in ganz Deutschland schon fast jedem Schulkind
bekannt . Heute dürfen wir ans innerster Ueberzeugung
sagen: Die Aktion hat sich gelohnt : denn es ist ein Erfolg,
wenn heute rund 29 Prozent aller deutschen Vackbetriebe
anerkanntes Vollkornbrot mit der Gütemarke Herstellen. Es
ist gelungen , nicht nur in steigenden Mengen Vollkornbrot
bereiznstellen, sondern auch die Güte des Vollkornbrotes
dauernd zu verbessern.

Erhebliche Fortschritte sind nicht nur durch lausende Kon-
trollunterjuchmigen zahlenmäßig erwiesen, sondern auch durch
die zunehmende Beliebtheit des Vollkornbrotes . Allgemein
hat sich die Erkenntnis öurchgesetzt, die anfangs noch nicht
jedem aufgegangen war : Vollkornbrot ist kein Krtegsbrot.
Vollkornbrot ist Gesundheitsbrot . Wissenschaftliche Forschung
und ärztliche Erfahrung haben Hand in Hand mit dem An¬
stieg des Bollkornbrotverzehrs immer sicherer feststellen kön¬
nen , daß Gesundheit und Leistungsfähigkeit schon vom Kin-
öesalter an entscheidend beeinflußt werden von öer regel¬
mäßigen unverkürzten Zufuhr aller öer Wertstoffe, die von
der Natur in das Getreidekorn gelegt worden sind.

Wer erhält die .Reichsmahlkarte
Die Reichsmahlkarte können nur solche Betriebe erhal¬

ten, die eine ausreichende Eisenerzeugung in Brotgetreide
Nachweisen können, ihre Ablieferungspflicht ordnungsgemäß
erfüllen und sich keine Verstöße gegen die Vermahlungs - und
AusmahlnngSvorschriften zuschulden kommen lassen. Reichs¬
mahlkarten dürfen nur für die dauernd zur Selbstversorger¬
gemeinschaft gehörigen Selbstversorger (Familienangehörige,
Altentetler , gtmzjährig fremde Arbeitskräfte ) und nur inso-
meit ausgestellt werden , als Brotgetreide eigener Erzeugung
für bas ganze Versorgungsjahr zur Verfügung steht. Selbst¬
versorgerbetriebe , die nur eine Brotgetreiöeart erzeugen,
können, sofern sie es nicht vorziehen , ihren gesamten Be¬
darf mit der Retchsbrotkarte zu decken, die Erlaubnis zum
Mehlkauf für die fehlende Getretdeart erhalten . Der Antrag
ist über die Kartenausgabestelle beim Ernährungsamt , Ab-

Die Nerven-Ruhepause
Die Ueberbeanspruchung aller körperlich-geistigen Kraft»

bringt es mit sich, daß sich jeder einzelne nach Ruhe sehnt.
Aber dieses flüchtige Wörtchen „Zeit " läßt ihn nicht zur Ruhe
kommen. Warum ? Weil er es nicht zu meistern versteht . Auch
die Zeit läßt mit sich vernünftig reden, wenn man ihr gut
zuredet . Täglich kreuzen Dutzende von Menschen unseren
Weg, die immer nur keine Zeit haben , die sich abhetzen und
abmühen und die Nerven zu noch höheren Leistungen aus¬
peitschen, bis sie eines Tages zusammenklappen . Dann kommt
die Stunde , wo sie gewaltsam gezwungen sind, Ruhe und Er¬
holung zri suchen. Die Reue kommt dann meist zu spät . Die
große Lehre aus diesen Erfahrungen lautet : täglich eine kleine
Nerven -Ruhepause ! Man braucht bloß ein halbes Stündchen
mit sich allein zu sein, wo man vor sich „hindöst" und dadurch
ganz unbewußt die geistige Leere wieder ansfüllt . Das ist ein
sehr einfaches Verfahren , das man sich ohne Unkosten täglich
leisten kann. Diese 30 Minuten werden durch die neu ge¬
schöpfte Kraft hundertfach an Zeit wieder ausgewogen . Ein¬
mal garnichts denken . . . Das ist die Kunst der Nerven -Ruhe-
pause für jeden von der Arbeit erschöpften Menschen. Man
braucht dazu keine Ferien , sondern bloß die Fähigkeit und
den Willen , sich täglich ein halbes Stündchen in sich selbst
znrückznziehen an einen Ort , an dem man sich geborgen fühlt.

Das Fallobst in der Küche

Fallobst ist im Kriegs kein Abfall für Haustiere , sondern
man kann es sehr gut für den Haushalt verwerten . Falls die
Früchte noch hart sind, so lege man sie einige Tage in die
Sonne znm Nachreifen und koche sie dann in etwas Wasser
zu Brei , füge etwas Zucker hinzu und lasse alles nochmals
gut kochen, fülle die Masse in Steintöpfe und verwerte die
Marmelade als Brotaufstrich , Kompott oder Beigabe zu
Klößen und anderen Gerichten . Auch einen guten Hausessig
kann man aus Fallobst bereiten . Man kann hierzu jegliches
Obst durcheinander , nehmen . Nur muß man es so klein wie
möglich zerstampfen . Dann schüttet man es in ein sauberes
Faß oder einen Steintopf , gießt auf 25 Liter Obst 20 Liter
kochendes Wasser und stellt das Gefäß an einen warmen Ort.
Nach etwa einer Woche ist das Obst in Gärung geraten.
Man gießt das Flüssige nun durch ein reines Tuch in ein
anderes Gefäß , fügt etwa Liter Bierhefe und ein halbes
Schwarzbrot hinzu , das man klein schneidet, deckt einen
dicht schließenden Deckel darauf , bindet eine dicke wollene Decke
darüber und läßt es vier Wochen ruhig stehen, ohne daran
zu . rühren . Danach ist der Essig gut und kann auf sauber
gespülte Flaschen abgezogen und verkorkt werden . Fallävfel
sind vorzüglich zu Gelee, Apfelsaft , Suppen und Limonaden.
Alles Fallobst läßt sich auch sogleich frisch zu Kompott , Sup¬
pen und Soßen verbrauchen.

Waiblingen . (Zu Tode gedrückt.) - Bei einer Straßenkreu¬
zung in Waiblingen nahm ein von Winnenden kommender
Lastkraftwagen die Kurve zu Welt und streifte ein vor einem
Haus stehendes Banernfuhrwerk . Dabei wurde die Ehefrau
des Schreinermeisters Koch von dem auf den Gehweg gescho¬
benen Fuhrwerk an die Hauswand gedrückt und schwer ver¬
letzt. An den Folgen des Unfalls ist sie mehrere Tage später
gestorben.

Ludwigsburg . (Zwei Tote bei Kraftwagenunfall .) Aus
der Straße Marbach —Poppenweiler bei der starken Links¬
kurve am Alten Weg ereignete sich ein folgenschwerer Unfall.
Ein Ludwigsburger Kraftwagenbesitzcr beförderte eine Frau
aus Hochberg in seinem schweren Wagen , der ans den Geh-

Heute sbenä von 21.12 vdr di, morgen trüb 6.11 vtir
lAoiKimikgsng lS.06 Ukr dionäunterxsnx 3.08 Hin¬

weg geriet , einen Randstein umriß und sich in der Folge zwei-
mal überschlug. Dabei wurde die mitfahrende Frau Lang

! aus Höchberg sofort getötet , während der Wagenlenker durch
j Glassplittcr verletzt wurde . Er suchte unter dem Eindruck
! der Folgen des Unfalls den Tod ; man fand ihn erhängt auf.

Nürtingen . (Zwei Mädchen aus dem Neckar gerettet .)
Beim Baden im Neckar gerieten zwei Mädchen im Alter von
10 und 14 Jahren in eine Untiefe . Das jüngere Mädchen
klammerte sich krampfhaft an das ältere , ^das schwimmen
konnte, und zog es in die Tiefe. Knapp vor dem Ertrinken
beider Kinder stürzten sich Männer in den Neckar und brach¬
ten die Versinkenden ans rettende Ufer, wo Wiederbelebungs¬
versuche von Erfolg gekrönt waren.

Neckartenzlingen , Kr . Nürtingen . (Im Neckar ertrunken .)
Trotz Verbots hatte eine des Schwimmens unkundige aus¬
ländische Arbeiterin oberhalb der Neckarbrücke Leim „Bagger¬
loch" gebadet und ertrank dabei.

Sindclfingen , Kr . Böblingen . (Alt -Bürgermeister gestor¬
ben.) Im 75. Lebensjahr starb Sindelfingens Alt -Bürger¬
meister Wilhelm Hörmann . Bon 1894 bis 1932 verwaltete er
sein Amt mit großer Umsicht zum Besten seiner Heimatstadt.

Tübingen . (Schwerer Lastzugunfall .) Ein aus Richtung
Reutlingen kommender Lastzug geriet an einer Kurve aus
der Fahrbahn , fuhr die Böschung hinab und überschlug sich
mehrere Male . Der Wagenlenker und ein 13 Jahre alter
Junge waren sofort tot ; ein etwa 13 Jahre altes Mädchen
wurde schwer, eine Frau leicht verletzt.

Rottenburg . (Todesfall .) Schulrat i. R - Michael Kuöpfle
wurde in der Nähe der Weggentulkirche von einem Herzschlag
tödlich getroffen . 1922 war er an das Bezirksschulamt Rotten¬
burg berufen worden , übernahm später das Bezirksschulamt
Horb und war vor zwei Jahren in den Ruhestand getreten.

Geislingen . (Des Kindsmords verdächtig.) Eine 24 Jahre
alte unverheiratete Geislinger Einwohnerin wurde unter
dem Verdacht, am 23. Juli heimlich geboren und das Kind
beseitigt zu haben, von der Polizei sestgenommen. Die Leiche
des Kindes war dieser Tage in einem Abort außerhalb des
Hauses aufgefunden worden.

Sigmartngen . (Einem Herzschlag erlegen .) Beim Baden
im Strandbad ist ein junger Mann , der sich vorübergehend
in Sigmaringen aufhielt , ertrunken . Ein Herzschlag war die
Ursache seines frühen Todes.

Vorsicht bei aufgegangenen Einmachgläsern!
Auf eine tragische Weise kam eine Hausfrau in Strehlen

ums Leben, ,die nur eine Kostprobe von einem aufgegangenen
Weckglas mit grünen Bohnen genommen hatte . Bereits nach
kurzer Zeit starb sie an Vergiftungserscheinungen . Dieser Fall
mahnt erneut zur größten Vorsicht bei aufgegangenen Ein¬
kochgläsern. In Zweifelsfällen ist es besser, den Inhalt weg¬
zuschütten oder wenigstens das Gemüse noch einmal aufzu - .
kochen, um die Pilzbakterien abzutöten , als sich der Gefahr'
schwerer Vergiftungen auszusetzen.

Bei der Ernteeinbringung verunglückt
Haiterbach , 30. Aug . Beim Abladen eines Erntewagens

stürzte die Ehefrau des Schmiedemeisters Denger aus Haiter¬
bach auf den Tennenboden . Sie erlitt einen Beckenbruch und
mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden-

In Linsenhofen,  Kr . Nürtingen , lief das Gespann
des Schneidermeisters Christian Kirchner während des Auf - '
ladens vorwärts . Der Mann fiel vom Wagen und erlitt
innere Verletzungen , die seine Ueberführung ins Plochingen
Krankenhaus notwendig machten. '

Behandlung von Kriegsschädensachen
Grundsätzliche Richtlinien — Nachweispflicht bei Wiederbcschaffung

Durch eine Anordnung des Reichsführers ü und einen
Vollzugserlaß des Reichsminrsters des Innern vom 18. Juli
1014 sind den Feststelluugsbehörden für die Behandlung
vou Kr iegsschädensachen  wichtige Weisungen erteilt
worden . Hierzu wird folgendes amtlich bekanntgegeben:

Das Reich leistet für die durch Feinöeinwirkung verur¬
sachten Sachschäden vollen Ersatz.  Dies bedeutet , daß
der durch den feindlichen Bombenterror betroffene Volks¬
genosse für seinen Schaden auf keinen Fall anfzukommen hat:
die im Reich verkörperte Volksgemeinschaft steht für ihn ein.
Dieser Grundsatz gilt unverrückbar , gleichgültig, welches
Ausmaß die durch das haßerfüllte Wüten öer Feindseite ver¬
ursachten Schäden einnehmen . Auch die Anordnung schnel¬
ler und großzügiger Bearbeitung  aller Schäöen-
fälle bleibt nach dem Willen des Führers unverändert auf¬
rechterhalten . Der Geschädigte erhält die vollen Wiederbe¬
schaffungskostestersetzt. Hat er nen - oder vollwertige Sachen
verloren , erhält er die Mittel für die Beschaffung gleich¬
wertiger Gegenstände . Hat er Sachen verloren , die für ihn
selbst schon einen erheblich geringeren Wert hatten , so mutz
er sich Abzüge gefallen lassen. Daß bas Reich Schwarzhan¬
delspreise , deren Förderung und Entrichtung es nach den
Preisvorschriften bestraft , nicht ersetzen kann, ist klar . Diese
beiden Gesichtspunkte dürfen von den Geschädigten nicht
übersehen werden , wenn sie sich und den FcststellungSbehör-
den unnötige Reibungen ersparen wollen.
Zwischenbescheidunter Zugrundelegung - er Vorkriegspreise

Da Wieöerbeschaffungen nur in Füllen möglich, die Rü¬
stungsproduktion den Vorrang vor jeder anderen Erzeugung
haben muß und für viele Fälle sich nicht einmal vernünftige
Wieöerbeschafsungspreise ermitteln lassen, bringt der Runö-
erlaß daher eine Neuerung von weittragender Bedeutung.
Er ordnet an, daß der Schaden zunächst nach Vorkrieg s-
preisen zu berechnen  sei und dem Geschädigten in
einem Vorbescheid  eine Entschädigung bis zu dieser Höhe
in Aussicht gestellt wird . Im Rahmen dieses Betrages kann
der Geschädigte von der Feststellungsvehörde gegen Vorlage
des Verbescheidcs jederzeit Vorauszahlungen  erhal¬
ten, wenn er nachwcist, daß er Wiederbeschassungcn vorneh¬
men ober Instandsetzungen durchführen kann. Die Voraus¬
zahlungen werden auf dem Vorbescheid vermerkt , damit der
Geschädigte weiß, welche Beträge ihm noch zur Verfügung
stehen. Auf diese Weise kann nunmehr vor allem die Masse
der Hansratschäden , -die unsere Bombengeschädigten am mei¬
sten bekümmern , beschleunigt durch einen Vorbescheid abge¬
schlossen werden.
Baranszahlnngen nur für volkswirtschaftlich vertretbare

Zwecke
Bei einem Teil der Geschädigten zeigt sich immer wieder

das Bestreben , sofort möglichst hohe Barbeträge ausbezahlt
zu erhalten . Auch für die Feststellungsbehörden wäre dies
zweifellos einfacher, als in jedem Einzelfall sorgfältig prü¬
fen zu müssen, ob die geforderten Barbeträge für volkswirt¬
schaftlich vertretbare Zwecke verwendet werben sollen. Zu
großzügige Zahlungen würden jedoch die Reichswährnng
und die streng überwachte Preisgestaltung gefährden . Sie
lägen auch nicht im wohlverstandenen Interesse der Geschä¬
digten , die das Geld jetzt für irgendwelche, »um Teil völlig
überflüssige Dinge verausgaben würden.

Kann der bombengeschädigte Volksgenosse aber tatsächlich
Dinge , die er für seine Lebenshaltung braucht, zu vernünf¬
tigen Preisen jetzt wiederbeschassen, dann muß er den be«
nötigten Betrag unverzüglich  erhalten . Man muß
ihm auch bei der Auswahl der Dinge , die er wiederbeschaffcn
will, eine gewisse Freiheit lassen. Es ist durchaus nicht not¬
wendig, baß er im einzelnen genau das gleiche wieder Le-
schasst, was er verloren hat. Wenn er z. B . statt zweier ver¬
brannter Zimmereinrichtungen zu je 2000 RM jetzt eine bes¬
sere für 4000 RM kaufen will und der Preis angemessen ist,
so ist nicht einznsehen, warum man ihm dabei entgegentreten
soll. Er muß eben dann auf die Wiederbeschaffung eines
zweiten Zimmers verzichten oder muß dieses jetzt oder später
aus eigenen Mitteln  dazu kaufen. Diese Freizügig¬
keit darf allerdings nicht dazu führen , daß beispielswci . ein
Ausgebombter , der eine Zweizimmerwohnung verloren Hatz
sich nunmehr für di« ganze Entschädigung ein hochwertiges
Wohnzimmer kauft und dann von der Feststellungsbehörds
einen weiteren Antrag für Sie Beschaffung eines Schlafzim¬
mers fordert . Oder allgemein ausgebrückt , die gewährte
Entschädigung muß in erster Linie zur Wiederbeschafjung
des lebensnotwendigen Bedarfs  verwendet
werden.

Vorauszahlungen zur Deckung des erste» Bedarfs
Kleinere Vorauszahlungen , die der Ausgebombte zur

-ckung des ersten Bedarfs braucht, können ihm ohne Prü.
ng des Verwendungszwecks gegeben werden . Hauptfach»
, daß hier — nötigenfalls in den Auffangstellen — schnell
id ausreichend geholfen wird . Höchstsatz wird ein Betrag
n 600 RM für die erste, 200 RM für die zweite und je
0 RM für jede weitere Person des Haushalts sein. Auch
er muß mit Vernunft aus beiden Seiten vorgegangen wer-
n. Wer wegen Wasserschadens in seiner bald wiederbe»
ihnbaren Wohnung sich vorübergehend für einige Tage in
r Anffangstelle aufhält , kann . nicht beanspruchen, daß er
ie ein Ansgebombter behandelt wird . Aber auch der -ro-
lgeschüdigte muß Nachweisen, datz er die erste Borauszah-
ng vernünftig verwendet hat, wenn er neue Beträge an-
rdert . Auch er muß dartun , daß er tatsächlich sofort grö-
re Wiederbeschassungen durchführen kann, wenn er einen
Here!, Betrag erhalten will. Soweit er Bezugscheine vvr-
gen kann, genügt dies ohne weiteres als Nachweis. Wenn
— etwa aus privater Hand —sofort notwendige Hausrat - '

icke erhalten kann und hierfür einen höheren Betrag be-
itigt , muß er dies der Feststellungsbehörde Nachweisen.

Unsere bombengeschädigte» Volksgenossen tragen ein har.
s Los . Die Feststellungsbehörden müssen sich stets vor
ngen halten , daß namentlich der Totalgeschädigte, der bei
!ncn vorspricht, unter einem seelischen Druck  lebt , der
>m von vornherein zugute gehalten werden muß. Anderer-
its gehört ein hohes Maß von Fleiß und fachlichem Wissen,
m Menschenkenntnis , Einfühlungsvermögen und Verant-
vrtungssreubigkeit dazu, die Aufgaben zu erfüllen , die Tag
ir Tag an die Beamten »nd Angestellten der Festellungs-
-Hörden herantreten . Beide Teile müssen also Verstänb-
is füreinander  aufbringen . Nur bann bleibt ein«
en Belangen der geschädigten Volksgenossen und - eS Volks-
»nzen in gleicher Weise gerecht werdend « Erledigung der
-i-lKliSstkttkiKnsackerraewäKrleistrt. ^



DermL/Gtes Gartenbauarbeiten im September
Immer nur Söhne. . . Ob man sich als Nachwuchs einen

Lohn oder eine Tochter „wünschen " kann , ist eine Frage , die
die Wissenschaft immer wieder beschäftigt . Bisher ist irgendein
Weg der Beeinflussung des Geschlechts für den Nachkömmling
noch nicht gefunden worden. Das wird besonders in einer
Familie stark beklagt , die in der Nähe von St . Franziska
wohnt und die sich durch eine Einmaligkeit im Kindersegen
hervortut . Während nämlich die Beobachtung und die Bevölke¬
rungsstatistik zweifelsfrei ergeben haben , daß in jeder Familie
mit der Zahl der Kinder rapide auch die Wahrscheinlichkeit
wächst, Jungen und Mädel zu erhalten , ist jene Familie bei
St . Franzisko die berühmte Ausnahme von , dieser Regel . Sie
ist sozusagen eine „eingeschlechtige " Familie , denn innerhalb
von vier Generationen sind aus ihr zwar 35 Söhne hervor¬
gegangen , nicht aber eine einzige Tochter . Das gegenwärtige
Familienoberhaupt ist ein „einziger Sohn "; er selbst besitzt
schon wieder drei Kinder , aber ebenfalls nur Knaben . Sein
Großvater dagegen hatte 12 Söhne und 18 Brüder aufzu¬
weisen.

Er fühlt sich „so leer im Kopf " . Ein Mann namens Jean
Mikolenoak , der an der rumänischen Grenze zu Hause ist,
hatte bei einem Autozusammenstoß erhebliche Kopfverletzungen
davongetragen , so daß er in bedenklichem Zustande in ein
Krankenhaus eingeliefert werden mußte . Da auch der Schädel
selbst verschiedene Verletzungen aufwies , stellte sich nach drei
Tagen noch eine Gehirnentzündung ein , die eine sofortige
Operation notwendig machte . Den Aerzten blieb ' nichts ande¬
res übrig , als ihm dreiviertel seines Großgehirns herauszu¬
nehmen , ein Wagnis , dessen Folgen schwer zu übersehen waren.
Die Operation verlief aber nicht nur sehr gut , sondern der
Patient befand sich sogar nach verhältnismäßig kurzer Zeit
auf dem Wege der Besserung , und auch seine Verstandeskräfte
sind keineswegs sonderlich getrübt . Auch sein Allgemeinbefin¬
den ist den Umständen entsprechend gut . Nur behauptet er,
er fühle sich „ein wenig leer im Kopf ", was allerdings bei
einer solchen Operation wirklich nicht wundernehmen dürfte.

Der schwungvolle Figaro . Just in der Stadt , die einst den
Schauplatz von Beaumarchias berühmten „Le barbier de Se-
ville " bildete , spielte sich kürzlich ein Vorfall ab , der mit einem
gerichtlichen Nachspiel endete und der recht eindeutig zeigt , wie
ratsam es ist, sich nicht nur beim Zahnarzt im Interesse der
eigenen Sicherheit möglichst ruhig zu Verhalten , sondern auch
beim Friseur temperamentvolle Bewegungen zu unterlassen,
solange das Rasiermesser in Tätigkeit ist. Der Kaufmann
Alonso P . ' alte den Friseur R . „wegen Vergehens gegen die
Sicherheit des Lebens " verklagt , weil ihm beim Rasieren ein
so tiefer Schnitt — in den Daumen der linken Hand zugefügi
worden war , daß er wegen des verringerten Streckvermögens
dieses Daumens 1500 Peseten Schadenersatz verlangte , vor Ge¬
richt behauptete der Kläger , der Friseur habe das Messer mit
zu großem Schwung angesetzt , sonst hätte ihm niemals der
Daumen verletzt werden können . Der Meister wies diese Be¬
hauptung jedoch zurück , indem er erklärte , Alonso habe plötz¬
lich mit der linken Hand nach oben gegriffen , um vermutlich
vuf irgendeine Unebenheit in seinem Gesicht hinzuweisen und
dabei sei er selbst mit der Hand in das Messer gefahren . Der
ärztliche Sachverständige war der Meinung , daß die Verletzung
auf beide Arten zustande kommen konnte . Nach langem Hin
und Her , bei dem die verschiedenen Verhaltungsmaßregeln
immer erregter disputiert wurden , sah sich das Gericht zu
einem Freispruch veranlaßt nnt der Begründung , daß kein Be¬
weis für ein Verschulden des Friseurs erbracht werden konnte.
Und im Zweifelsfalle keine Verurteilung möglich ist.

' FM TrmNs . gart « « ist fetzt spätestens die Aussaat
öder ein » Folgesaat von Feldsalat (Rapunzel ), Spinat,
Mangold , Schwarzwurzeln , Kerbelrüben , Karotten , Pe-
tersitte auszuführen - Von Wintersalat kann der erste Satz
gepflanzt werden ; dies sollte aber in Rillen geschehen,
die von Osten nach Westen laufen , damit die Sonnen-
strahlen im Februar und März den Pflanzen bei schnee-
losem Frost nicht schaden können . Daß man halbreife To-
matenfrüchte im Mistbeet oder am Küchen» oder Zimmer¬
fenster Nachreifen oder sie auch in grünem Zustand zu
einem Dauererzeugnis (sauer -süß) einlegen kann, sei be¬
sonders erwähnt.
" Kohlköpse , die wegen Bollreife zu Platzen drohen , yevr
man samt dem Strunk durch leichtes Ziehen etwas aus
der Erde empor , damit eine Wachstunisstockung eiutritt.
die das Platzen verhindert . Porree wird zwecks Bleichen
der Stengel nochmals angehäuselt . Sellerie , Rosen - und
Grünkohl ' kommen jetzt in den längeren und kühleren
Nächten erst recht ins Wachstum und können deshalb ohne
Gefahr noch bis Ende des Monats mit raschwirkeyden
flüssigen Nährstoffen gedüngt werden . Endiviensalat zum
Bleichen binden , wenn er 25 —30 Zentimeter Durchmesser
aufweist.

Zum Wintergebrauch soll man jetzt Schnittlauch und
Petersilie in Töpse oder Kistchen Pflanzen bzw . säen.
Reife Samcngurken össnet man , läßt die Samenkerne
erst gären und trocknet sie dann . Die Schalen sind zu
Sensgurken zu verwenden . Abgeerntete Beete sofort um-
grabennind dabei kalken.

Bei Neupslanzungsn vyn Kopfsalat im Freien oder unter
Glas gibt man dem Boden in Ermangelung von Stall¬
mist vor der Pflanzung eine Schicht Komposterde oder
Torfmull ; damit wird das Wachstum , die Bodenbeschaffeu-
heit , Wurzelbildung und die Bakterientätigkeit besser ge¬
fördert . Bei Tomaten müssen spätestens jetzt der oberste
Mitteltrieb und alle neuen Seitentriebe entfernt werden.
Zwiebeln sind spätestens jetzt bei trockenem Wetter und
Boden zu ernten . Kohlpslanzen , die von der Kohlhernie
oder dem Kohlgallenrüsselkäser befallen sind , sofort her¬
ausziehen und die Strünke verbrennen.

Im Obstgarten  soll die Ernte der Frühherbstäpfel
und -birnen ohne Beschädigung des Fruchtholzes und der
Früchte und nur bei trockenem Wetter vor sich gehen.
Daß man die guten Edelobst,orten uno m me,ein ^ ayr
auch das Wirtschaftsobst der längeren Haltbarkeit und des
Robqenusses wegen nicht schütteln darf , sondern vorsichtig
mit der Hand oder mit dem Obstpslücker abnehmen soll,
sei Neulingen besonders eingeprägt ; Wintersorten mikssen
aber noch am Baum hängen bleiben . Das abfallende Obst
ist täglich zu sammeln und sofort zu verwerten.

Trockene Aeste und Zweige sind jetzt im belaubten Zu-
stand der Bäume besser zu erkennen als im unbelaubten:
sie sind deshalb möglichst sosort zu entfernen . Abgeerntete
Topfobstbäume werden verpflanzt ; schwachwüchslge Baume
verjüngt man nach der Ernte durch Rückschintt . Obst¬
gehölze für Herbst - und Frühjahrspslanzung sind jetzt zu
bestellen.

Abqeerntete Stein - und Beerenobststraucher und -bäume
können jetzt schon ausgelichtet werden . Erdbeerbeete sind
zu säubern und nochmals zu entranken . Zur Neupjlanzung

von Erdbeeren in frühen , mittelfrühen , späten und immer»
tragenden Sorten ist es jetzt auch noch Zeit . P . S.

Nur noch SM-MMmeler-MlerMirgen
Erweiterte Schleifaktion in Vorbereitung.

In den Mitteilungen des Reichskommissars für die
Preisbildung über die neue Preissenkung für Rasierklingen
wird noch darauf hingewiesen , daß die Aufarbeitung ge¬
brauchter Rasierklingen , die bisher nur vom Messer-
fchmiedehandwerk durchgeführt wurde , in Zukunft von
stillgelegten Betrieben der Rasierkliugenindustris übernom¬
men werden soll . Während bisher gebrauchte Rasierklingen
nur vom Messerschmied zur Aufarbeitung angenommen
wurden , ist im Rahmen der erweiterten Reparaturaktion
die Einrichtung von Annahmestellen beim einschlägigen
Handel (Eisenwarengeschäste , Drogerien ) vorgesehen . Bet
der Uebernahme von Ausarbeitungsarbeiten durch die In¬
dustrie werden die Verbraucher allerdings nicht mehr die¬
selben Rasierklingen in aufgearbeitetem Zustande zurück¬
erhalten , die sie abgegeben haben — wie dies bei der Ans-
arbeitung gebrauchter Klingen beim Messerschmied mög¬
lich ist . '

Im übrigen werden von der Rasierklingenindustrie wei«
tere Natcoiialisierungsinaßnahmen vorbereitet . Es ist be¬
absichtigt , nur noch Rasierklingen in einer Stärke von
0,10 Millimeter an den Markt zu bringen ; die 0,13 - Milli¬
meter -Rasierklinge soll verschwinden . Der Verzicht auf
die dickere Klinge bewirkt eine nicht unerwünschte Band-
stahleinsparung , da aus 1 Kilogramm Bandstahl von 0,13
Millimeter nur 970 Rasierklingen , aus 1 Kilogramm Band¬
stahl von 0 .10 Millisueter dagegen 1150 Klingen hergestellt
werden können.

Versorgung von Wöchnerinnen nach Mi »tkenna,,u » g.
Werden Wöchnerinnen , denen Krankenkassen die Wöchnerin-
nen -Heimpslege gewähren , aus Gründen der Lnftgefahr
vorzeitig nach Hause entlassen , so ist nach einem Erlaß
des Reichsarbeitsministers ihre Versorgung nnt Hebammen-
Hilse weiter zu gewährleisten . Wenn diese Wöchnerinnen
zu Hause für die Ausführung von Wochenbesuchen nach
eine besondere Hebammeuhilfe in Anspruch nehmen , dann
sind die Krankenkassen verpflichtet , die Hilfeleistung als
Einzelleistungen besonders zu vergüten . Diese Regelung
gilt aber nur , wenn die vorzeitige Entlassung wegen
Luftgesahr und nicht etwa ans persönlichen Wunsch der
Wöchnerin ersolgt ist.

Wenig bekanntes Gericht ans Weißkohl . Ein wenig be¬
kanntes Gericht aus Weißkohl ist der Jägerkohl . Hierzu
wird 1 Kilogramm vorbereiteter Weißkohl zunächst sein
gehobelt , mit 15 Gramm Salz wie Sauerkraut in einem
Tops eingestampft , bis nach 3 —5 Tagen eine schwache
Gärung eiutritt und der Kohl brauchbar ist . Der Weiß¬
kohl wird dann in etwas dampfendem Fett durchgedüustet.
Danach gibt mau 1 Kilogramm rohe , in Scheiben geschnit¬
tene Kartossekn hinein , füllt den Topf mit heißem Wasser
aus und läßt das Gericht gar werden . Zum Schluß
schmeckt man mit Satz , Zucker und nach Belieben mit
Essig '

Wr> beginnen unseren Fe-
metnsnmen / .edensa -e?-

Leutn in einer ? anrer - rkdk.
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0 .. I SS . August von Herrenalb
"ach Dobel, Hotel Funk

vvrlorvn.
Hohe Belohnung . Abzugeb .BUrger-
meisteramt Herrenalb o>>er ^ obel

Löten , ven 31 . August 1944

Kei cisn schweren ^ dwekrklimpkcn
in c!er IWrmsnciie ist unser lieber,

einen Ta § nach seinem 20 . Oeburtstax , xlcicb
wie rein lieber Lruäsr Hermann , cicn Lsl-
cientoct gestorben.

ln lieker Trauer:

Oie Litern Karl fauch mit Lrau . Die Klü¬
ver Karl fauch , Wscbtm . r . 2t . in Italien
mit Lrau unci Kinv ; Kurt fauch , r . 21 . im
Westen uncl alle Unverwandten.

Irsusrgottervienst am Sonntag clen 3 . Sept.
nachmittag « S Liiir.

> Lerrenaib - KuIIcnmükle , 31 . August IS44
oanksagnng

Lür Nie viele » keweise herrlicher Lnteil-
nakme snlätzllck ver Lclvsntocics . meines Ib.
blannes uncl Vaters seines Kinves , unseres
lieben Sohnes uncl Schwiegersohnes jäger
Otto Wsiccncsr sagen wir kiermit allen
herrlichsten Dank . Lesoncleren Dank clem
Herrn kkarrer kür seine krostreicksn Worte I

unci clem Oerangvsrein kür «lie erwiesene A
letrte Lkrung . 8

In tieksr Trauer : ' vre Hinterbliebenen . S

kücksr kür unserv 8oküsksn

llrnbach , clen 31 . August 1944

kei vsr lidwehr eines Llieger-
angrikks muüte unser lieber Sohn,
krucier , Schwager unci Onks!

Nsr . - Artl.

am 25 . füll im Alter von 32 '/, fahren sein
junges Leben lassen.

In stiller Trauer:

kam . Wilhelm Luchter , kr. Sensensebmiscj.
Tam . Wilhelm Luchter , kirlcenkelv . Lugen
kuebter , Ilkkr. r . 2t . im Lelcle . mit Lsmilis,
Odernbsusen . llktr . Hermann Luchter , ver-
mikt , mit Lamilie , Orükenbausen . Ukkr. Lritr
Luchter , in amerilc . Oekangenscbatt . Selma
Luchter , mit allen Angehörigen.

Trsuerkeier am Sonntag clen 3 . September,
nacbmittsgr 2 .15 llkr in Orlikenbausen.

Statt Karten ! Wilvdaä , 3l . August 1844Statt Karten ! Wilvdaä , 3l . August 1844

Lllr vie vielen keweire cler Teilnahme sn-
läklick lies llelcientoves meines Ib . tspkeren
Sohnes , kruvers unci Schwagers Leutnant

rilsudurs » «' sagen wir suk cliesem
Wege kerrlicken Dank , kesonveren Dank
Nein Herrn Stacitpiarrer kür sein ehrencles
Qeclenlcen , sowie clem Kirclienclwr kür »einen
erhebenden Oesang beim Trsusrgottesciienst.

Lamilien dieuburger.

Neuenbürg.

^ptikIingSLwisdsI

empfiehlt

krktz Heiner, Ksrkenb»u.

fiüsts verlangen che gleiche

-gute pilegs wie ciis5cfiubs ! H

M 5u6icren>

MiMFsLl

V»s Linola jscssrk̂lsdfisiLtuntz vvlrd
nocki geLssigsi'k ksuLkslten-
cksn Vspdrsuck c>Sf srrsugksn Oüksr.

ckerkisjd nismsn^ mskr ksutt,
s !s sr ws^ sn nictit
yksmgs süss , SOnciŝn sl !s gsnug
85tislksn. — Oiss gi>k ebenso iür

ckss oucb beute in
steigendem kvlŝ s befgestsllt v/ircl.

Gräfenhausen.

38 Wochen trächtig , wird dem
Verkauf ausgesetzt.

Vx . Ap; , h. Rathnur.

Md,

LelkVerlerii geg . kerugseh.
an LnclVerbraucher . „Lrxe"
N . m. b L ., Llbusef bei ^ rag.

Heute « achurrttag ab 2 Uhr

KMleisch
Größeres Metallhandelr -Unter-

nehmen sucht in Württemberg , mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unier Nr . 854 an die
Enztäler -Geschäftsstelle._

Zislsksn längst!
ArlsribnvsrksSSrungl

semkLlten. Keümen Lie

SIsMgniLn Visgnsr
Ai ' tsrivssl

Packung I.ZS 3 05 PM.
Klobler -VroZerle >Vaters1raclt

Schwann.
Wegen Instandsetzungsarbeiten

bleibt meine

mit polizeilicher Genehmigung bis
ans weiterer

SSLLKSSSSVN.

L. MolllMk r. LSIm.

gewandt und zuverlässig, für ganz¬
jährig geöffnetes gutes Haus gs-
fmcht, sowie

das etwasKüchenarbcit übernimmt.

Gasthof — Pension
Kvkä . MLsr «, ksimkrsäi.

Wildbad . ^

welche am Mittlvoch nachmittag
um 5.30 Uhr im Rathaus aus dem
Kinderwagen die Brotkarte « .
Geldbeutel genommen hat, wird
aufgefordert , das Entwendete auf
dem Fundbüro abzugeben oder an
die angegebene Adresse zu senden,
andernfalls Anzeige erfolgt.

Wildbad.

von den Bädern bi« z. Bahnhof

gokd. D'armbanduhr.
Gegen hohe Belohnung abzugeben
bei Gutbub , Haus Johanna.

UikL ? Herrenalb

Hin/ .- M . KvWskLimMvr
mit fl. Wasser, Heizg . mit Koch¬
gelegenheit ev. mit Pension , von
Dame . Dauermieter , gesucht.
Aufenthaltsgenehmigung Vorhand.

Angebote unter Nr . 38 an die
Enztäler -Geschästsstelle.

Vl»»̂ 71^WKW

5iv >sgsn ikrs gev/orcksnsn V/olb
rocken l^ ollklsi ^ss , ^ ollrkkümpks,
>Vo>!vntsk'v/os^ s, >VoIl>ismclan, >Voll»
jä ^ cken, >Vo>lmö1rsn, >Vol!kon^«
rckuks. V/ol>cke6essr orv/.) in 6iS
^OVkbI .^ O77k^ L/kI.r .I.örl,ng . vm si«
ro vnbeckingk mobenrickei ' ru mocken
vnck ovck vveikgekenc! gegen
und Llockkecksnbitdung ru r'ickskN.
„Xomps dsk ksiöt die

kols . Ond dis Woffs dor »k
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